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ivi sagen, wieviel auf diesem Gebiet die dem Seelenleben gegenücer
rücksichtslosen Verhältnisse, in denen wir leben und zu denen wir selber
beitragen, an Hunderten, vielleicht Tausenden von Menschenleben sündigen. So
deckt das Buch eine Schuld der heutigen Gesellschaft auf, die jeder kennen
sollte, weil keiner es wagen kann, zu behaupten, er habe keinen Teil daran.

Das führt zur Frage nach der Schuld jugendlicher und letzten Endes
auch erwachsener Taugenichtse und Verbrecher. Mit scharfem Blick auf die
Tatsachen, ohne jede Weichlichkeit warnt der Verfasser vor zu rascher
Verurteilung jugendlicher Unholde, wodurch sehr oft Verbrecher geradezu
gezüchtet werden. Trotzdem dieses Problem erst gegen Ende und nur als
Einzelfrage behandelt wird, zieht es sich doch für den aufmerksamen Leser
durch das ganze Buch hindurch. Hier rollt sich das Problem des Strafrechts
auf, das der Verfasser allerdings nicht behandelt. Es erwachsen hier der
menschlichen Gesellschaft Aufgaben von gewaltiger Grösse, die, wo sie in
Angriff genommen wurden, auch schon prächtige Früchte gezeitigt haben.
Davon weiss wieder das Buch Erhebendes zu berichten.

Sehr interessant ist noch, wie Prof. E. von During, ein Psychologe der
älteren Generation, sich mit Dubois und Coué und vor allem mit der Freud-
schen Schule auseinandersetzt. Ohne das Verdienst Freuds zu verkennen,
kann er doch weder die willkürlichen Begriffsveränderungen, noch die
Einseitigkeiten dieser Schule mitmachen. Aus ihm spricht vielmehr der geborene
Erzieher, der wegen seiner initiativen Erfassung der Probleme keine Kunststücke

nötig hat, und der nüchterne Arzt, der, ohne sich in Systemen zu
verlieren, auf dem festen Boden der nächsten Gegebenheiten bleibt. Auch dies
geht wieder aus der grossen Ehrfurcht hervor, die der Verfasser den
Geheimnissen des Seelenlebens gegenüber hegt. Sie bewahrt ihn, in die
Gedankenspielereien jener Psychologen zu verfallen, die über dem Abgrund des
Unergründlichen ihre eigenen Systeme aufbauen.

Eine Warnung muss allerdings manchem Leser noch mitgegeben werden.

Man darf nicht in den Fehler verfallen, den die Lektüre medizinischer
Bücher leicht mit sich bringt, manche Krankheiten oder Krankhaftigkeiten,
die beschrieben werden, voreilig an sich selber oder an seinen Bekannten
festzustellen. Das geschieht besonders leicht auf dem Gebiet der Psychopathie,

ist aber gerade hier verhängnisvoll. Wenn auch unsere weisse Rasse
vielleicht stärker von Krankheiten befallen ist, als dies dem ungeübten Auge
scheinen mag, so sind wir doch nicht so krank, wie es uns im Lichte eines
solchen Buches wenigstens auf den ersten Blick vorkommt. Denn unwillkürlich

stellt man sich bei der Beschreibung mancher Abnormitäten die
Frage: Wer ist denn da noch normal? Aber gerade deshalb kann uns das
Buch wieder einen ausgezeichneten Dienst leisten, wenn es uns manche
Eigenheiten, Absonderlichkeiten unserer Mitmenschen besser kennen,
verstehen und damit auch verzeihen lehrt. So können wir dem Verfasser recht
dankbar sein, dass er uns an so erfahrener Hand in die Welt der Seele und
gerade dieser schwer zu verstehenden, oft misskannten Seelen einführt.

Ch. Schultz.
Es sei nochmals auf die Jahresversammlung der Freunde

der „Neuen Wege" hingewiesen, die.Sonntag, 25. ds„ in Zürich,
im Heim von „Arbeit und Bildung" (Gartenhofstr. 7), stattfindet. Vergi, die
Mitteilungen im letzten Heft.

Redakionelle Bemerkungen.
Diesmal fällt die „Aussprach e" weg; sie wird aber wieder aufgenommen

werden. Der Aufsatz von Prof. van Embden wird als Flugblatt gesondert

erscheinen und ist bei der „ZentralstellefürFriedensarbeit",
Gartenhofstr. 7, Zürich, zu beziehen, für 5 Rappen das Stück. Der Bericht über
Sannerz ist, leider, schon ein Jahr alt!
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